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◼	 Beitrag
Dieter Vaupel

40	 Individualisierender Unterricht 	
mit Wochenplänen
Den Kompetenzaufbau in die  
Hände der Schüler legen

Der Wochenplan ist ein bewährtes Ins­
trument zur Unterstützung von differen­
ziertem und individualisiertem Lernen in 
der Sekundarstufe. Gezeigt wird: Wie las­
sen sich gute Aufgabenstellungen formu­
lieren? Wie können Ziele, Lerngegenstän­
de, aber auch Hilfen individuell festge­
legt werden? Wie kann der Wochenplan 
zur Lernberatung genutzt werden? Erin­
nerungen an Potentiale und Praxis von 
Wochenplanarbeit können bei der Gestal­
tung eines Unterrichts mit heterogenen 
Lerngruppen helfen.

◼	 PÄDAGOGIK : KONTROVERS
50	 iPads im Unterricht nutzen?

PRO: Christian Lenz
CONTRA: Manfred Spitzer
Digitale Medien gehören zum Alltag und 
deshalb in die Schule! Oder: Digitale Me­
dien sind ein aktiver Beitrag zur Verdum­
mung der nächsten Generation – deshalb 
sind sie kritisch zu bewerten! Wenn bei­
de Positionen gut begründbar sind, dann 
zeigt dies, dass Kollegien sich die Entschei­
dung für oder gegen die Nutzung von iPads 
im Unterricht nicht leicht machen sollten. 
Eine Entscheidung, die übrigens über die 
Frage einer Nutzung von iPads im Unter­
richt hinausgehen kann.

◼	 Rezensionen
Matthias Trautmann

52	 Klassenmanagement

Eine Klasse oder Lerngruppe zu füh­
ren bedeutet mehr, als diese im fronta­
len Gespräch im Griff zu haben. Das sys­
tematische Erlernen der basalen Fähigkei­
ten zur Gestaltung von Unterricht hat im 
deutschsprachigen Raum – anders als in 
den USA – keine ausgewiesene Tradition. 
Deshalb greifen aktuelle Publikationen 
oft auf den eher technisch klingenden Be­
griff des Classroom Managements zurück. 
Das Spektrum der Empfehlungen umfasst 
Ratgeber und Bücher, die praktische Anre­
gungen auch theoretisch fundieren.

Jörg Schlömerkemper
55	 Empfehlungen

◼	 P. S.

Reinhard Kahls Kolumne
64	 Hängengeblieben oder: 	

Wie sich Biographien bilden

◼	 Serie
Dauerbrenner der Bildungspolitik:  
Forschung – Umsetzung – Konsequenzen
3. Folge

Hans Werner Heymann
44	 Bildungsstandards

Im dritten Teil der Serie zu »Dauerbren­
nern der Bildungspolitik« stellt Hans 
Werner Heymann die noch relativ junge 
Diskussion über Bildungsstandards vor. 
Ihre Verbreitung in den Bildungsplänen 
fast aller Bundesländer ist Ausdruck ei­
ner Orientierung der Bildungspolitik an 
Kompetenz- und Outputmodellen. Aktu­
ell werden Bildungsstandards als eine Ur­
sache für bessere PISA-Ergebnisse ange­
führt. Ist diese Argumentation haltbar? 
Was ist die Idee von Standards? Was kön­
nen sie leisten? Wo sind ihre Grenzen? 
Wie ist dieses Konzept begründet? Eine 
kritische Bilanzierung eines noch jun­
gen Themas der Bildungspolitik, das die 
Chance hat, zu einem Dauerbrenner zu 
werden.
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■■ Individualisierender Unterricht 
mit Wochenplänen
Den Kompetenzaufbau in die Hände der Schüler legen

In der aktuellen Situation suchen viele Schulen nach Möglich-

keiten zum Umgang mit heterogenen Lerngruppen und damit 

nach Möglichkeiten zur Unterstützung für die Praxis von Dif-

ferenzierung und Individualisierung. Die Erinnerung an Poten-

tiale von Wochenplanarbeit kann da helfen. Was können Wo-

chenpläne in diesem Kontext leisten? Welche Varianten gibt 

es? Wie kann Unterricht mit Wochenplänen gestaltet werden?

Dieter Vaupel

Zu Beginn zwei Beispiele

•	 Im Politikunterricht arbeiten die 
Schüler am Wochenplan »Gewalt 
geht nicht!« (Abb. 1). Ziel ist es, 
sich selbstständig mit dem The­
ma auseinanderzusetzen sowie ei­
genständig Informationen zusam­
menzutragen und auszuwerten. 
Nachdem sich die Jugendlichen in 
Kleingruppen zusammengefunden 

haben, entscheiden sie eigenstän­
dig über die weitere Vorgehenswei­
se. Dieser offene Wochenplan bie­
tet eine breite Palette von Möglich­
keiten, sich mit der Fach-Thematik 
auseinanderzusetzen und daneben 
überfachliche Kompetenzen – so­
ziale, personale und methodische 

– zu entwickeln. Schüler lernen 
etwa, mit anderen zusammenzu­
arbeiten, Entscheidungen zu tref­
fen und auszuwählen. Sie lernen 
auch, auf welche Weise sie ihre Er­

gebnisse präsentieren können oder 
wie sie in einer Metaphase die Viel­
falt der Ergebnisse sinnvoll struk­
turieren und in einen Gesamtzu­
sammenhang bringen können. Die 
detaillierte Präsentation im Plenum 

– unter Einbeziehung von Wand­
zeitungen, Folien, Fotos, PC/Bea­
mer und Video-Sequenzen – bietet 
immer wieder Gelegenheit zur In­
teraktion, zum Austausch und zu 
Plenumsdiskussionen über einzel­
ne Aspekte.

•	 Schüler einer 10. Klasse haben 
im Deutschunterricht den Roman 
»Blueprint – Blaupause« von Char-
lotte Kerner gelesen, in dem es um 
die Geschichte eines geklonten 
Mädchens geht. Der Wochenplan 
(Abb. 2) befasst sich mit der Un­
tersuchung von Handlung, Erzähl­
perspektive und Motiven des Ro­
mans. Auch bei diesem Plan geht 
es um die individuelle Entwicklung 
von fachlichen und überfachlichen 
Kompetenzen. Die Schüler arbeiten 
teilweise allein, teilweise in Grup­
pen- oder in Partnerarbeit an un­
terschiedlichen Pflicht- und Wahl­
aufgaben. In den Pflichtaufgaben 
wird zunächst die Grundstruktur 
des Romans erarbeitet, aber auch 
eine kreative Schreibaufgabe ist zu 
finden: Ein Tagebucheintrag soll 
aus dem Blickwinkel des geklon­

ten Mädchens geschrieben werden. 
In einer weiterführenden Aufgabe 
geht es darum, die wissenschaftli­
chen Hintergründe zum Roman in 
Lexika, Sachbüchern und im Inter­
net zu recherchieren. In der Schul­
bücherei stehen neben Nachschlag­
werken auch PCs für die Recherche 
zur Verfügung. Alternativ wird ein 
Sachtext zum Romanhintergrund 
angeboten (»Auch ein Klon ist frei 
geboren«). Erarbeitet werden sol­
len hier Pro- und Contra-Positionen 
zum Thema »Klonen«, um eine Po­
diumsdiskussion als Teil der Prä­
sentation vorzubereiten. Bei den 
Wahlaufgaben gibt es die Mög­
lichkeiten zur Rezension des Ro­
mans und zum Vergleich zwischen 
Roman und Film. Für die Wochen­
planpräsentation ist vorgesehen, an 
einer typischen Szene dem Plenum 
die Unterschiede des Romans und 
der Verfilmung aufzuzeigen.

Individuelle 
Kompetenzentwicklung 

ermöglichen

Die Beispiele zeigen Möglichkeiten ei­
nes differenzierten und individuali­
sierenden Arbeitens mit kompetenz­
orientierten Aufgabenstellungen. Ein 
solcher Unterricht wird mit Blick auf 
die Lernprozesse geplant und rückt 

Wochenplanarbeit ermöglicht ein 
differenziertes und individualisierendes 

Arbeiten mit kompetenzorientierten 
Aufgabenstellungen.
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so die Lernerfordernisse der Schüler 
ins Zentrum. In diesem Punkt tref­
fen sich die Möglichkeiten der Wo­
chenplanarbeit und die Anforderun­
gen eines kompetenzorientierten Un­
terrichts. Denn die Wochenplanarbeit 
erleichtert es, jeden Schüler indivi­
duell zu fördern und dabei Kompe­
tenzen auf fachlicher und überfachli­
cher Ebene zu vermitteln. Unterricht 
mit Wochenplänen kann deshalb ein 
wichtiger Baustein des kompetenz­
orientierten Unterrichts sein.

Die mit der Kompetenzorientierung 
verbundenen Herausforderungen der 
Differenzierung und der Individuali­
sierung werden an unseren Schulen 
allerdings immer noch als Problem 
gesehen. Dies wird nicht nur deut­
lich an fehlenden Fördermöglich­
keiten für besonders leistungsstar­
ke Kinder und Jugendliche, sondern 
auch an den Schwierigkeiten, lern­
schwächeren sowie verhaltensauf­
fälligen Schülern gerecht zu werden. 

Als zusätzliche Schwierigkeit wird 
der aktuelle Anspruch auf die In­
klusion von Kindern mit sonderpäd­
agogischem Förderbedarf empfunden. 
Denn hier wird in besonderer Weise 
die Notwendigkeit von innerer Dif­
ferenzierung und Individualisierung 
erkennbar.

Individualisierung und Differen­
zierung erfordern vor allem die Ent­
wicklung von Rahmenbedingungen, 
die es den Schülern ermöglichen, die 
vorhandenen Kompetenzen zu erwei­
tern und zu ergänzen. Dabei kann 
die Wochenplanarbeit helfen. Mehr 
noch: Wochenplanarbeit ist das 
Handlungsmuster der inneren Diffe­
renzierung; denn damit werden Rah­
menbedingungen und Freiräume ge­
schaffen, mit denen die individuelle 
Ausgangslage der Lernenden berück­
sichtigt werden kann.

Bei der Wochenplanarbeit können 
in einer Lerngruppe beispielsweise 
zur gleichen Zeit ganz unterschied­

liche Dinge getan werden. Die Schü­
ler entscheiden, wann sie welche Auf­
gaben bearbeiten und wie viel Zeit 
sie sich dafür lassen. »Schnellere« 
Schüler müssen nicht auf »langsame­
re« warten, da jeder seinem eigenen 
Tempo und Lernrhythmus nachge­
hen kann. Dafür sorgen ein ausgewo­
genes System von Pflicht- und Wahl­
aufgaben, sowie die Möglichkeit zur 
Arbeit an Zusatzaufgaben. So kann 
jeder angemessen gefördert werden, 
ohne dass durch die Orientierung an 
einem »mittleren« Level eine ständi­
ge Unter- oder Überforderung ent­
steht. Auch der Rhythmus von kon­
zentrierter Arbeit und Entspannung 
wird von den Lernenden selbst be­
stimmt. Auf der Seite der Lehrkraft 
ermöglicht die Wochenplanarbeit ei­
nen guten Überblick über die Kennt­
nisse und den Leistungsstand der 
Schüler, so dass sie gezielt helfen und 
den Einzelnen damit in seiner Lern­
entwicklung besonders fördern kann. 

Abb. 1: Wochenplan „Gewalt geht nicht“ 

Wochenplan	
  
für	
  die	
  Zeit	
  vom_____________________	
  

	
  

Gewalt	
  geht	
  nicht!	
  
	
  

Bei	
   diesem	
   Wochenplan	
   sollt	
   ihr	
   euch	
   selbständig	
   mit	
   dem	
   Thema	
   auseinandersetzen,	
  
eigenständig	
  Informationen	
  aus	
  unterschiedlichen	
  Informationsquellen	
  zusammentragen	
  
und	
  auswerten.	
  Dabei	
  soll	
  von	
  euch	
  besonders	
  der	
  Zusammenhang	
  zwischen	
  Rechtsra-­‐
dikalismus,	
  Ausländerfeindlichkeit	
   und	
  Gewalt	
   beachtet	
   werden.	
   Ihr	
   könnt	
   selbst	
   ent-­‐
scheiden,	
  ob	
   ihr	
  allein	
  oder	
  mit	
  einem	
  Partner	
  bzw.	
  mit	
  einer	
  Partnerin	
  arbeiten	
  wollt.	
  
Was	
  ihr	
  zu	
  dem	
  Thema	
  erarbeitet	
  und	
  wie	
  ihr	
  vorgeht,	
  das	
  ist	
  ganz	
  allein	
  eure	
  Sache.	
  
	
  

Hier	
  sind	
  einige	
  Tipps,	
  was	
  ihr	
  tun	
  könnt:	
  
	
  
 Informationsmaterialien	
  sammeln,	
  

bearbeiten	
  und	
  kommentieren	
  
 eine	
  Untersuchung/Befragung	
  über	
  

Gewalt	
  an	
  der	
  Schule	
  oder	
  in	
  eurem	
  
Ort	
  durchführen	
  

 Mitschüler/Mitschülerinnen	
  nach	
  ihrer	
  
Meinung	
  befragen	
  

 Lehrer/innen	
  und	
  Schüler/innen	
  befra-­‐
gen,	
  wo	
  ihnen	
  Gewalt	
  begegnet	
  

 Situationen	
  sammeln,	
  in	
  denen	
  Gewalt	
  
vorkommt/kam	
  und	
  sie	
  kommentieren	
  

 Menschen	
  interviewen,	
  die	
  Opfer	
  von	
  
Gewalt	
  geworden	
  sind	
  

 nach	
  Lösungsmöglichkeiten	
  gegen	
  die	
  
Gewalt	
  suchen	
  

 einen	
  Vortrag	
  über	
  das	
  Thema	
  vorbe-­‐
reiten	
  

 das	
  Thema	
  in	
  einer	
  Erörterung	
  bear-­‐
beiten	
  

 eine	
  Diskussionsrunde	
  organisieren	
  
 ein	
  Rollenspiel	
  entwickeln	
  und	
  durch-­‐

führen	
  
 Flugblätter,	
  ein	
  Plakate,	
  Aufkleber	
  ge-­‐

gen	
  Gewalt,	
  Rechtsradikalismus	
  und/	
  
oder	
  Ausländerfeindlichkeit	
  entwerfen	
  

 eine	
  Wandzeitung	
  gestalten	
  
 eine	
  Collage	
  erstellen	
  
 eine	
  Erzählung	
  oder	
  eine	
  Kurzgeschich-­‐

te	
  zum	
  Thema	
  schreiben	
  
 einen	
  Kommentar	
  schreiben	
  

 einen	
  Leserbrief	
  für	
  die	
  Tageszeitung	
  
verfassen	
  

 Vorschläge	
  machen,	
  was	
  jeder	
  einzel-­‐
ne	
  gegen	
  Gewalt	
  tun	
  kann	
  

 einen	
  Liedertext	
  oder	
  ein	
  Gedicht	
  ana-­‐
lysieren	
  

 selbst	
  einen	
  Liedertext	
  oder	
  ein	
  Ge-­‐
dicht	
  verfassen	
  

 literarische	
  Texte	
  zum	
  Thema	
  Gewalt	
  
lesen	
  und	
  bearbeiten	
  

 Anti-­‐Gewalt-­‐Sprüche	
  erfinden	
  
 einen	
  Anti-­‐Gewalt-­‐Film	
  mit	
  der	
  Video-­‐

kamera	
  produzieren	
  
 eine	
  Mappe	
  zum	
  Thema	
  anlegen	
  
 Eine	
  Power-­‐Point-­‐Präsentation	
  erstel-­‐

len	
  
 ein	
  historisches	
  Ereignis	
  untersuchen	
  
 eine	
  Person	
  vorstellen,	
  die	
  für	
  „Ge-­‐

waltfreiheit“	
  steht	
  (z.B.	
  Martin	
  Luther	
  
King,	
  Mahatma	
  Gandhi,	
  Mutter	
  The-­‐
resa	
  

	
  

Sicher	
  habt	
  ihr	
  noch	
  weitere	
  Ideen	
  zum	
  
Thema.	
  Besprecht	
  sie	
  mit	
  mir,	
  bevor	
  ihr	
  
an	
  die	
  Umsetzung	
  eurer	
  Ideen	
  geht.	
  
Wichtig	
  ist,	
  dass	
  am	
  Ende	
  jeder	
  ein	
  Er-­‐
gebnis	
  zum	
  Thema	
  vorlegen	
  und	
  den	
  
anderen	
  Schülerinnen	
  und	
  Schülern	
  prä-­‐
sentieren	
  kann.	
  In	
  der	
  kommenden	
  Wo-­‐
che	
  werden	
  eure	
  Ergebnisse	
  dann	
  im	
  
Mittelpunkt	
  des	
  Unterrichts	
  stehen.

Abb. 2: Wochenplan „Blueprint“ 

Wochenplan	
  Wochenplan	
   	
  
für	
  die	
  Zeit	
  vom	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  bis	
  zum	
  	
  	
  
	
  	
  	
  	
  	
  

Name:	
  
	
  
	
  
	
  

Das	
  musst	
  du	
  erledigen	
  (Pflichtaufgaben)	
  
	
  
 	
  P1:	
  Lies	
  das	
  Buch	
  „Blueprint	
  –	
  Blaupause“	
  von	
  Charlotte	
  Kerner.	
  	
  
	
  
 	
  P2:	
  Schreibe	
  anschließend	
  eine	
  Buchkritik/-­‐besprechung	
  (ca.	
  eine	
  Seite)	
  
	
  

 	
  P3:	
  Bearbeite	
  die	
  Aufgaben	
  im	
  Deutschbuch	
  auf	
  Seite	
  228	
  (1-­‐4),	
  
Seite	
  230	
  (1-­‐5)	
  	
  und	
  Seite	
  235	
  (1	
  und	
  3)	
  schriftlich.	
  	
   	
  	
  
	
  
 	
  P4:	
  Wie	
  denkst	
  du	
  über	
  das	
  Klonen	
  von	
  Menschen?	
  Sollte	
  alles	
  
was	
  machbar	
  ist	
  auch	
  umgesetzt	
  werden?	
  Befrage	
  auch	
  deine	
  
Freunde,	
  Eltern	
  und	
  andere	
  Personen,	
  wie	
  sie	
  über	
  das	
  Thema	
  
denken.	
  
	
  

	
  

Hier	
  kannst	
  du	
  auswählen	
  (Wahlaufgaben)	
  
	
  
 	
  	
  W1:	
  	
   	
  Recherchiere	
  Hintergründe	
  zum	
  Thema	
  „Klonen“.	
  Lies	
  

dazu	
  den	
  Text	
  S.	
  236-­‐238	
  im	
  Deutschbuch	
  und	
  bearbeitet	
  die	
  
Aufgabe	
  2.	
  	
   	
  	
  

	
  
 	
  	
  W2:	
  Wenn	
  du	
  willst	
  kannst	
  du	
  auch	
  im	
  Internet	
  zum	
  Thema	
  

„Klonen“	
  recherchieren	
  und	
  Ergebnisse	
  deiner	
  Recherche	
  in	
  
deiner	
  Mappe	
  zusammentragen.	
  	
   	
  	
  

	
  
 	
  	
  W3:	
  Vielleicht	
  hast	
  du	
  Lust,	
  einen	
  Text	
  zum	
  Thema	
  „Klonen“	
  

für	
  die	
  Schülerzeitung	
  zu	
  schreiben.	
  	
  
	
  
 	
  	
  W4:	
  Du	
  kannst	
  einen	
  kreativen	
  Text	
  zum	
  Thema	
  „Hilfe,	
  ich	
  

bin	
  geklont“	
  oder	
  „Ein	
  Klon	
  von	
  mir	
  wäre	
  wie	
  ich“	
  schreiben.	
  	
   	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  
	
  

Wochenplanstunden:	
  alle	
  Deutsch-­‐	
  und	
  GL-­‐Stunden	
  	
  
in	
  der	
  Woche	
  vom	
  …	
  -­‐	
  …	
  

	
  
Abb. 1: Wochenplan »Gewalt geht nicht« Abb. 2: Wochenplan »Blueprint«
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Zusammengefasst bedeutet die Arbeit 
mit Wochenplänen, dass individuelle 
Lernpläne entstehen, in denen Ziele, 
Kompetenzen, Lerngegenstände, aber 
auch Hilfen für den einzelnen Schü­
ler festgelegt werden (siehe Abb. 3).

Methodische Schritte

Vorbereitung des Wochenplans
Die vorbereitende Arbeit liegt in ers­
ter Linie beim Lehrer. Wochenplan­
arbeit bedeutet die Verlagerung ei­
nes Teils des Arbeitsaufwandes des 
Lehrers in die Vorbereitung: The­
men müssen überlegt, Aufgaben for­
muliert, Materialien ausgewählt, zur 
Verfügung gestellt und z. T. auch 
erst erarbeitet werden. Das Zentrum 
des Wochenplans sind wohlüberleg­
te Aufgabenstellungen. Deshalb soll­
ten die Formulierungen gut bedacht 
werden; denn adressatengerechte 
und inhaltlich gehaltvolle Formulie­
rungen entscheiden über die Qualität 
des Plans. Außerdem sollte darauf ge­
achtet werden, offene Aufgabenstel­
lungen zu formulieren, die möglichst 
viele Sinne ansprechen. Sehr hilfreich 
für die Lernenden ist es, wenn ein 
Unterrichtsgegenstand so aufbereitet 
ist, dass er auf vielen verschiedenen 
Wegen erschlossen werden kann. Gut 
ist es auch, wenn die Schüler in Pla­
nungsprozesse einbezogen werden. 
Als Ergebnis aller Vorüberlegungen 
sind schließlich die vollständigen 
Wochenpläne zu erstellen.

Vorstellung des neuen 
Wochenplans

Die Vorstellung des Wochenplans 
in der Lerngruppe kann auf unter­
schiedliche Weise geschehen. Be­
währt hat es sich, jedem Schüler sein 
eigenes Exemplar in die Hand zu ge­
ben, auf dem er sich individuelle 
Vermerke und Notizen machen kann. 
Auch die Präsentation mit Beamer, auf 
Folie, Tafel, Plakat oder Flipchart ist 

möglich. Die letzten beiden Möglich­
keiten haben den Vorteil, dass der 
Wochenplan während der gesamten 
Bearbeitungszeit für alle sichtbar vor­
handen ist. Für sämtliche Varianten 
gilt, dass die Schüler die Gelegenheit 
haben müssen, sich den Wochenplan 
in Ruhe durchzulesen. Anmerkun­
gen, Anregungen und Fragen sollen 
gestellt werden, bevor die Arbeit mit 
dem Wochenplan beginnt.

Die Arbeit mit dem Wochenplan
Wenn die Lerngruppe beginnt, mit 
dem Plan zu arbeiten, ist der Leh­
rer als Lernberater gefragt. Es wird 
in jeder Schulform und -stufe immer 
wieder Schüler geben, die Hilfen be­
nötigen. Als Lehrer muss man sich 
daher um die Lernstrategien Einzel­

ner genauso kümmern wie um Hil­
festellungen bei der Arbeitsorganisa­
tion. Erste (Teil-)Ergebnisse können 
bereits während der Wochenplan­
stunden kontrolliert, Lösungswege 
besprochen und Bewertungshilfen 
gegeben werden. Nur in Ausnah­
mefällen unterbricht der Lehrer al­
lerdings die Wochenplanarbeit und 
wendet sich an die gesamte Gruppe. 
Im Übrigen haben die Schüler die vor­
her festgelegten Wochenplanstunden 
uneingeschränkt für ihre Arbeit zur 
Verfügung; das ist Bestandteil des 
Wochenplanvertrages. In »ruhigen 
Minuten« lassen sich das Lernver­
halten und die Lernfortschritte be­
obachten und dokumentieren. Auch 
während der Wochenplanarbeit wird 
es Schüler geben, die wenig Interesse 
an dieser Arbeit haben. Hier kann es 

•	 Das Lernen wird in die Hände der Schüler gelegt.
•	 Jeder kann sein Arbeitstempo und seinen Lernrhythmus selbst bestimmen.
•	 In einer Klasse können zur gleichen Zeit unterschiedliche Dinge getan werden.
•	 Jeder entscheidet, wann er welche Aufgaben bearbeitet.
•	 Jeder kann aus einem Angebot auswählen und eigene Schwerpunkte setzen.
•	 Jeder kann den Rhythmus von Konzentration und Entspannung selbst bestimmen.
•	 Lernwege und -fortschritte sind transparent und erleichtern gezielte Lernberatung.
•	 Individuelle Interessen und Motivationslagen können berücksichtigt werden.

Abb. 3: Zum Verhältnis von Wochenplanarbeit und Differenzierung
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Individualisierender Unterricht mit Wochenplänen Beitrag

helfen, sich mit diesen Jugendlichen 
über die Gründe ihrer Demotivierung 
zu unterhalten und nach Auswegen 
suchen. Es kann aber auch sein, dass 
es sich hier um eine verantwortba­
re Auszeit handelt. Wichtig ist auch, 
dass Regeln eingeführt und eingehal­
ten werden sowie soziale Spannungen 
in geeigneter Weise thematisiert und 
bearbeitet werden. Hilfreich für bei­
de Seiten ist, dass die Rolle des Leh­
renden mehr Spielraum für die Hin­
wendung zu einzelnen Schülern bie­
tet – sowohl zur Beratung in sozialen 
als auch in inhaltlichen Fragen. Wie 
wichtig die Verbundenheit und Wert­
schätzung für den Erfolg von Lern­
prozessen und damit für den Kom­
petenzaufbau ist, haben mittlerwei­
le Studien nachgewiesen.

Präsentation, Auswertung und 
Nachbereitung des Wochenplans
Die meisten Wochenpläne geben die 
Präsentationsformen vor, zumindest 
für den Bereich der Pflichtaufga­
ben. Jede Präsentation sollte bespro­
chen und reflektiert werden. Dafür 
ist es sinnvoll, gemeinsam ein Beur­
teilungsraster zu erarbeitet, das min­
destens zwei Fragen enthält: Was ist 
gut gelungen? Was sollte das nächste 
Mal anders beziehungsweise besser 
gemacht werden?

In einem Abschlussgespräch haben 
die Schüler die Möglichkeit, Rück­
meldungen zum Wochenplan zu ge­
ben. Die Aspekte können sein: Was 
ist mir leicht gefallen? Was ist mir 
schwer gefallen? Welche Aufgaben 
haben Spaß gemacht? Was hat ge­
fehlt? Welche Anregungen gibt es für 
den nächsten Wochenplan? Stichpro­
benartig können einige Wochenplan­
aufgaben am Ende der Arbeitsphase 
vom Lehrer eingesammelt und korri­
giert werden. Eine Kontrolle und Kor­
rektur aller Wochenplanaufgaben ist 
in der Sekundarstufe nicht mehr nö­
tig und darüber hinaus auch aus ar­
beitsökonomischen Gründen nicht zu 
leisten.

Varianten der Wochenplanarbeit

Ein überschaubarer Tagesplan
Die überschaubarste Form beim Ein­
stieg in die Wochenplanarbeit ist der 
Tagesplan. Die Aufgaben eines Ta­
gesplans lassen sich besser überbli­
cken als der Zeitraum einer ganzen 
Woche, Erfolgserlebnisse können sich 

so schneller einstellen. Allerdings ist 
die Gefahr der Einengung und Len­
kung über den Tagesplan groß, da 
Wahlmöglichkeiten eingeschränkt 
sind. In der Regel wird sich der erste 
Tagesplan auf ein Bündeln der sonst 
im Unterricht verstreut vorhandenen 
Stillarbeitsphasen beschränken. Von 
Anfang an sollte man darauf achten, 
offene Aufgabenstellungen zu formu­
lieren und die Schüler in die Planung 
einzubeziehen. Die Umstellung eines 
kleinen Bereichs des Unterrichts er­
möglicht es, erste Erfahrungen mit 
der Methode zu machen.

Fachbezogene Wochenpläne
Diese Form der fachbezogenen Wo­
chenplanarbeit ist speziell für die Se­
kundarstufe entwickelt worden (vgl. 
Beispiel 2). In dieser Variante sind die 
Wahlmöglichkeiten eingeschränkter 
als in der fachübergreifenden Vari­
ante. Daher ist beim Aufstellen sol­
cher Wochenpläne besonderer Wert 
darauf zu legen, ein breites Spektrum 
von unterschiedlichen Aktions- und 
Handlungsmöglichkeiten anzubie­
ten und Kooperation zu initiieren. 
Fachbezogene Wochenpläne können 
nicht kontinuierlich eingesetzt wer­
den, da sich nicht jeder Unterrichts­
gegenstand für diese Arbeitsform eig­
net. Wochenpläne eröffnen den Fach­
lehrern allerdings – auch, wenn sie 
nur ein Fach mit wenigen Stunden 
in einer Gruppe unterrichten – die 
Möglichkeit, in einem Teil ihres Un­
terrichts alle Lernenden aktiv in ein 
differenziertes Unterrichtsgeschehen 
einzubeziehen.

Fächerübergreifende 
Wochenpläne

Bieten sich Kooperationsmöglichkei­
ten, so ist es sinnvoll, mit Wochen­
plänen zu arbeiten, die sich auf meh­
rere Fächer beziehen. Dadurch ist bei 
den Aufgabenstellungen eine größere 
Vielfalt möglich. Da es durch das brei­
tere Spektrum im Wochenplan meist 
keine sachlogisch notwendige Rei­
henfolge der Aufgaben gibt, ist hier 
eine freie Auswahl möglich. Aller­
dings stellt ein solcher Plan die Ler­
nenden gleich zu Beginn vor einige 

Herausforderungen: Sie müssen den 
Plan überschauen und sich überlegen, 
in welchen Arbeitsschritten sie vor­
gehen. Jeder muss eine eigene Strate­
gie entwickeln. Dies setzt einige Er­
fahrungen mit dem selbstorganisier­
ten Lernen voraus.

Offene Wochenpläne
Wenn die Arbeit mit dem Wochen­
plan Selbstständigkeit, Individua­
lisierung und überfachlichen Kom­
petenzaufbau fördern soll, so kann 
sie sich nicht darauf beschränken, 
verpflichtende Arbeitsanweisungen 
in der Form eines Lernprogramms 
zu enthalten. Wochenpläne sollen 
den Unterricht öffnen und auch Ele­
mente von Freiarbeit und Projektar­
beit miteinander verbinden (vgl. Bei­
spiel 1). Bei offenen Wochenplänen 
arbeiten die Schüler an einem ge­

meinsamen Rahmenthema, können 
aber individuell über Tätigkeiten, 
Lernwege, Vorgehensweise, Zeitrah­
men und über ihren Arbeitsplatz ent­
scheiden. Die Vielfalt der Ergebnis­
se muss reflektiert, strukturiert und 
in einen Gesamtzusammenhang ge­
bracht werden. Die Schüler präsentie­
ren am Ende ihre Ergebnisse, Quer­
verbindungen können gezogen und 
Diskussionen zu einzelnen Aspekten 
durchgeführt werden. Dieses offene 
Konzept bietet die Möglichkeit, An­
knüpfungspunkte für weiterführen­
de Wochenplan-/Projektideen zu fin­
den. Am Ende stehen dann keine fer­
tigen Antworten. Gemeinsam mit den 
Lernenden werden weiterführende 
Fragestellungen entwickelt und be­
arbeitet.
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